Sonnabend, den 25. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Staats: Lotterie. 

Berlin, 24. April. Bei der heute fortgeſetzten 
8 der 4. Klaſſe 127. Königl. Klaſſen⸗Lotterie fielen 
— zu 5000 Thlr. auf Nr. 27,944 und 29,190. 

ewinne zu 2000 Thir. auf Nr. 364. 19,800 u. 65,855. 
ne zu 1000 Thlr. auf Nr. 931. 2627. 
ER En 8514. 8765. 9559. 10,615. 12,998. 18,213. 
24023 225. 27,459. 28,057. 28,190. 28,697. 29,340. 
46.762. —— 32,843. 34,850. 36,545. 38,150. 40,885. 
61,847. 783583. 51,869. 52,868. 59,051. 60,647. 61,528. 
87,158. 88.358. 50,311. 80,434. 81,966. 84,261. 85,354. 

„ — „538. 90,173 und 91,657. 

606 8 28 zu 500 Thlr. auf Nr. 2905. 3227. 4522 
20,819. 22 105 048. 13,815. 15,565. 16,378. 17,389 
28.994. Fr 4 22,619. 23,152. 26,068. 26,631. 28,557- 
45,409. 4 875. 31,592. 39,895. 40.620. 41,264. 45,138. 
84102 —.— 50,487. 55,477. 57,537. 60,686. 61,251. 
— : ‚626. 68,318. 69,485. 70,457. 70,897. 70,910. 

937. 71,614. 72,309. 74,936. 76,048. 76,181. 78,615. 
80,502. 82,245. 83.189. 86,946. 88,234. 88,942. 89,293. 
91,680. 91,754, 91,822. 92,518. 93,152. 93,295 u. 94,855. 

„74 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 558. 1842. 4159. 
4900. 6297. 6883. 8626. 9661. 10,103. 10,623. 10,741. 
12,655. 14,301, 14,512. 15,063. 15,701, 16,966. 18,137. 
20,113, 20 671. 20,831. 21,834. 22,553. 31,439. 33,570. 
34,240. 35,986. 38,807. 38,830. 39,235. 40,100. 41,578. 
42,019. 42,457. 43,839 44,576. 46,272. 47,598. 48,637. 
49,152. 51,366. 51,749. 55,090. 55,924. 56,925. 57,154. 
nr, 59,621. 61,478. 61,633. 63,918. 64,505. 64,968. 
3 68,271. 68,667. 70,522, 72,372, 76,057. 76,706. 
. 0. 80,056. 80,782. 82,395. 83,068. 83,648. 84,881. 

x 5 86,861. 87,543. 88,983. 89,746. 93,206 u. 94,015. 

(Privatnachrichten zufolge fielen obige 2 Ge u 
5000 Thlr. nach Cöln del een — 0 eg 
bel Golne. — Nach Danzig bei Rotzoll fielen 2 Gewinne 
zu 200 Thlr. auf Nr. 46,272 u. 83,648.) 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Von der polniſchen Grenze, 23. April. 
— Ruſſen ſind mit den Polen im Gefechte bei 
— nn an der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. Zwei 

rücken find nicht mehr zu befahren. Auch bei Ra⸗ 
domsk gr ein heftiger Kampf. 

gi arlsruhe, Freitag 24 April. 
— Minister Roggenbach Fan e 85 Interpella⸗ 
* Häuſſer's, welche Wirkungen die Regierung der 
Ben Bekanntmachung vom 30. März beilege, 
— Ka Baden die Protokolle der fünfziger Jahre 
Bere Free Verordnung für thatſächlich auf⸗ 

Wien, Freitag 24. April. 

Das „Vaterland.“ vernimmt, daß die öſterreichiſche 
Regierung allerdings bei der ruſſiſchen Schritte zu 
Gunſten der polniſchen Katholiken gethan habe und 
zwar in einer beſonderen Note, die ſchon einige Zeit 
vor den Noten der drei Mächte nach Petersburg ab⸗ 
gegangen ſei. SR Die Abendausgabe der „Wiener 
Ztg.“ enthält ein Telegramm aus Warſchau, welches 
meldet, daß die Ruſſen zwei Inſurgentenſchaaren ge⸗ 
ſchlagen und Podlewski gefangen genommen haben 

Turin, Freitag 24. April, Vorm. a 
Nach der heutigen „Opinione“ iſt die Antwort der 
italieniſchen Regierung auf die franzöſiſche Note be⸗ 
züglich Polens uach Paris abgegangen. Die Opinione 
glaubt, daß die Antwort, obwohl fie den Wunſch 
ausdrückt, es möge durch den Beiſtand Italiens für 
die Schritte Frankreichs ein günſtiges Reſultat erzielt 
werden, nichtsdeſtoweniger die Freiheit der Aktion, 
welche durch die beſondere politiſche Lage Italiens 
gefordert wird, aufrecht erhält. 

Kopenhagen, Donnerſtag 23. April. 
Dem Reichstage wird das neue Zollgeſetz vorgelegt, 
das im nächſten Jahre in Kraft treten ſoll, wenn 
nicht ähnliche Beſtimmungen für Holſtein in Wirk⸗ 


ſamkeit treten. Die Regierung iſt ermächtigt, An⸗ 
ſtalten zu treffen zur Errichtung einer Zollgrenze 
zwiſchen Dänemark und Schleswig einer- und Hol⸗ 
ſtein andererſeits. 
Bern, Freitag 24. April. 
Der! Bundestag hat in ſeiner heutigen Sitzung be⸗ 
ſchloſſen, der italieniſchen und öſterreichiſchen Regie⸗ 
rung mitzutheilen, daß laut amtlichen Erhebungen 
in den Grenzkantonen, ein Einfall in Tyrol von 
ſchweizeriſchem Gebiete aus nicht zu beſorgen und 
daher für die italieniſche Regierung kein Grund für 
außerordentliche Truppenanhäufungen im Veltlin vor— 
handen ſei. 
Trieſt, Donnerſtag 23. April. 

Die Ueberlandpoſt bringt Nachrichten aus Saigon 
vom 3. März. Gocons, Hauptort der Rebellendi⸗ 
ſtrikte, iſt faſt ohne Widerſtand genommen worden. 
Die Nachrichten aus Hongkong gehen bis zum 
14 April. Die Gerüchte, die Ruſſen würden der 
kaiſerlichen Regierung Hülfe zur Unterdrückung der 
Rebellion der Taipings leiſten, erneuern ſich. Hako⸗ 
dadi ſoll der Sammelplatz der ruſſiſchen Truppen 
werden. Vom Amur ſollen Landtruppen kommen. 
In Japan ſollen umfaſſende Rüſtungen ſtattfinden. 
London, Donnerſtag 23. April. 


In der beutigen Unterhausſitzung interpellirte Ro e- 


buck die Regierung darüber, was ſie wegen der von 
der Unionsregierung vollzogenen Confiscirungen eng 
liſcher Schiffe beſchloſſen habe? Er erklärte unter 
dem Beifalle des Hauſes, den Krieg derartigen inſo⸗ 
lenten Eingriffen in den Verkehr vorzuziehen. Lord 
Palmerſton erwiederte: er könne die eventuelle Ent⸗ 
ſchließung der Regierung vorerſt nicht mittheilen. 
Bentinck tadelte den amerikaniſchen Geſandten wegen 
des bewußten Geleitſchreibens. Die Debatte blieb 
reſultatlos. — Im Oberhauſe kam derſelbe Gegen⸗ 
ſtand zur Beſprechung. Hier erklärte Lord Ruſſel: 
er werde deshalb Vorſtellungen in Waſhington 
machen. 
London, Freitag 24. April. 

Der kanadische Poſtdampfer „Nova Scotian“ hat in 
Londonderry feine Newyorker Nachrichten abgege⸗ 
ben, die bis zum 11. d. Abends reichen. Im Lanfe 
des Tages waren die telegraphiſchen Depeſchen der 
Journale der Südſtaaten über den Kampf bei Char⸗ 
leſton bekannt geworden. Sie melden, daß die Pan- 
zerſchiffe der Unioniſten zurückgeſchlagen und daß eins, 
der „Keobul“, untergegangen ſei. Der Menſchen⸗ 
verluſt in dem Gefecht ſei groß. Auch zwiſchen den 
gelandeten Truppen und der Beſatzung ſei es zu ei⸗ 
nem ſehr heftigen Kampf gekommen, der noch fort⸗ 
dauere. Man glaube, daß die Flotte den Angriff 
erneuern werde. Es ſind wieder einige engliſche 
Schiffe aufgebracht worden. 


Zur Ueberſicht. 


Aus Paris wird berichtet, daß der Kaiſer ſehr 
eifrig die Karten von Rußland und Polen ſtudire. 
Schwerlich hat er dabei nur den Zweck, den kleinen 
Scharmützeln der Inſurgenten zu folgen. Man ver⸗ 
muthet vielmehr ganz andere Abſichten. Die Börſe 
wird deßhalb zuweilen von einer ſehr peſſimiſtiſchen 
Laune befallen. Auch der Umſtand, daß der Prinz 
Napoleon noch nicht ſeine Reiſe nach Aegypten an⸗ 
getreten, ſendern dieſelbe auf unbeſtimmte Zeit ver⸗ 
ſchoben hat, giebt beunruhigenden Vermuthungen Raum. 
Paris ſcheint der Hitzeheerd der polniſchen Bewegung 
zu ſein. Wenigſtens deuten darauf die emphatiſchen 
Kundgebungen der Theilnahme hin, welche in den 


Zuſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 ubr a enen t 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.⸗Bür. 
5 Leipzig: Illgen & Fort. 
n 
In Hamburg ⸗Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein & Vogler. 


Breslau: Louis Stangen. 


werden. 


verſchiedenen Kreiſen der Pariſer Bevölkerung laut 
Die kaiſerliche Regierung hat gegen die⸗ 
ſelben nichts einzuwenden, ſcheint ſie vielmehr zu 
begünſtigen. — 

Was in Paris an der Tagesordnung iſt, wird 
auch in Turin lebhaft debattirt, und zum Gegen⸗ 
ſtand des Enthuſtasmus gemacht. Die Regierung 
Victor Emanuels kann nicht anders wollen, als was 
der kaiſerliche Freund und Bundesgenoſſe in Paris 
beabſichtigt. — Nachdem die ruſſiſche Regierung da⸗ 
rüber in Turin Beſchwerde erhoben, daß zwei mit 
Waffen beladene italieniſche Schiffe ihren Weg in die 
Oſtſee genommen, um den Aufſtand des Polen zu 
unterſtützen, hat die italieniſche Regierung die Verant⸗ 
wortlichkeit dafür in einer Weiſe abgelehnt, welche 
nur zu ſehr die Abſicht verrathen und auf das Cabinet 


von Petersburg verſtimmend gewirkt hat. 


Gleichfalls fehlt es in Schweden nicht an leb⸗ 


haften Sympathien für die Sache der Polen, und 
was in Kopenhagen vorgeht, das iſt zur Genüge aus 
dem Staatsſtreich bekannt. 


In der That iſt die Polenfrage diejenige, um 


welche ſich die gegenwärtige ganze europäiſche Politik 
zu drehen ſcheint, indem man ſie für fähig hält, die 


gefährlichſten Verwickelungen hervor zu bringen. 
Wenn dieſelbe bisher in England nicht die rapide 

Entwickelung erlangt hat, welche man nach dem erſten 

ſtürmiſchen Anlauf erwarten durfte; ſo iſt der Grund 


davon in einem Umſtand zu ſuchen, über den zu 
ſchweigen die engliſche Preſſe für gut befunden. Dies 
Schweigen aber hat nicht verhütet, daß man in den 
Kreiſen eingeweihter Politiker ſehr gut weiß, zu wel⸗ 


chem hohen Grade die Verwickelung zwiſchen England 
und Nordamerika gediehen, und daß es gleichſam nur 
von einem Windhauch abhängt, die im Verborgnen 
glimmende Glut zu lichten Flammen anzufachen. 

So viel liegt klar am Tage, daß unſere Zeit mit 
einem Zündſtoff in ſo reichem Maaße angefüllt ift, 
wie kaum eine frühere, und daß Jedermann Urſache 
hat, alle Vorſichtsmaßregeln zu treffen, um ſein Haus 
vor den Flammen, die auszubrechen drohen, zu ſchützen. 

Dieſer Stand der Verhältniſſe der äußern Politit 
lenkt natürlich unſere Aufmerkſamkeit auf unſere in⸗ 
nere Politik, und da drängt ſich denn zunächſt die 
Frage auf: Iſt unſere Situation der Art, daß wir 
nicht die Hoffnung aufgeben dürfen, die drohende 
Gefahr ſiegreich abzuwenden? 

Die Uneinigkeit, welche bei uns zwiſchen der Res 
gierung und Volksvertretung Platz gegriffen, wird 
mit Recht von allen Seiten als höchſt gefahrvoll 
bezeichnet; denn unzweifelhaft lockt fie den beutegieri⸗ 
gen mächtigen Nachbar und verleitet ſelbſt Schwäch⸗ 
linge zu einem kecken und herausfordernden Auftreten. 

Es fehlt für den Augenblick nicht an gegründeter 
Hoffnung, daß dieſer tiefgreifende Uebelſtand in der 
entſcheidungsvollen Stunde ſeine Erledigung finden 
werde. — Der Antrag des Hrn. von Forckenbeck 
in Betreff der Militärfrage iſt in dieſer Beziehung 
von der höchſten Bedeutung. Man rühmt ihm nach, 
daß er die Nothwendigkeit einer Armee-Reorganiſation 
anerkenne, und das ſchon ſei der Regierung genug, 
um ihm die größte Beachtung zu ſchenken und ihn 
als den Keim einer Verſtändigung anzuſehen. Daß 
Hr. v. Forckenbeck, indem er ſeinen Antrag geſtellt, 
feiner innerſten grundehrlichen Ueberzeugung gefolgt: 
das bedarf für Alle, die ihn kennen, nicht eines nähe⸗ 
ren Beweiſes. — Denn bei dieſem Manne befinden 
ſich Schärfe des Verſtandes und Charakterfeſtigkeit in 
der beſten Harmonie. 


— IE 


Unter dem vielen Unerquicklichen, welches unſere 
innere Politik in jüngſter Vergangenheit zu Tage ge⸗ 
fördert, zeigt ſich denn auch noch ein Lichtblick, näm⸗ 
lich in dem Abſchluß der preuißſch-belgiſchen Verträge. 
Dieſe beweiſen, wie Preußen ſeine materiellen Inter⸗ 
eſſen mit großer Conſequenz verfolgt. Die freilich 
nur für einen Augenblick hergeſtellte Harmonie iſt 
Bürgſchaft dafür, daß die, für die Fortentwickelung 


des Staates nöthigen Faktoren ſich in den höchſten 


und wichtigſten Fragen nicht gegenſeitig zerſtören, 
ſondern, wenn der Augenblick es erfordert, gemeinſam 
wirken werden. 


Rund ſcha u. 
Berlin, 24. April. 

— Ueber die Verhandlungen der Commiſſion zur 
Berathung des vom Abg. Schulze⸗Delitzſch ein⸗ 
gebrachten Geſetzentwurfs über die privatrechtliche 
Stellung der auf Selbſthülfe beruhenden Erwerbs⸗ 
und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften berichtet die Berl. 


liberale Correſp.: ö 
Die Commiſſion hat den 15. d. M. ihre erſte Siz- 
zung gehabt, da das Miniſterium einen Aufſchub verlangt 
hatte, um ſich ſelbſt über die Sache näher zu unterrich⸗ 
ten und ſeine Stellung danach nehmen zu können. In 
der Commiſſion waren denn auch die Miniſterien des 
Innern und des Handels durch Commiſſarien vertreten 
und im Beginn der erſten Sitzung war auch der Han⸗ 
delsminiſter ſelbſt zugegen. Der Antragſteller gab zuerſt 
eine kurze Ueberſicht über die Entwickelung des ganzen 
Genoſſenſchaftsweſens, das von kleinen unſcheinbaren 
Anfängen vor 10 Jahren jetzt ſchon zu einer ſo großen 
Ausdehnung und Bedeutung gelangt iſt. Der Abſchluß 
der Vorſchußvereine in Deutſchland ergiebt für das letzte 
Jahr unter anderm einen Geſchäftsbetrieb von mehr als 
32 Millionen Thaler. Der Antragſteller verbreitete ſich 
dann über die weſentlichen Grundzüge der verſchiedenen 
Formen der Genoſſenſchaften, der Vorſchußvereine, Gon- 
ſumtionsvereine, Rohſtoff⸗ und Produktenvereine und 
wies ihre große ökonomiſche, politiſche und ſittliche Be⸗ 
deutung nach. Der Vertreter des Miniſteriums gab 
dann eine ſchriftlich abgefaßte Erklärung ab, nach welcher 
das Miniſterium den jetzigen Augenblick nicht für paſſend 
hält, die Sache anzugreifen und auch die Form, in die 
der Antragſteller die Vorlage gebracht habe, nicht für 
angemeſſen hält, da die Beſtimmungen des Handelsgeſetz⸗ 
buchs nicht hinreichend dabei beobachtet ſeien. In der 
Erklärung wurde übrigens dem Antragſteller Schulze und 
ſeinen Verdienſten um die Sache große Anerkennung 
ezollt, die Wichtigkeit des Gegenſtandes anerkannt und 
für das nächſte Jahr eine Geſetzesvorlage zugeſagt. Für 
dieſe Vorlage würde das Miniſterium ſehr gern die gro» 
ßen Erfahrungen des Herrn Schulze mit benußen. Die 
Commiſſion hat deſſenungeachtet ihre Arbeiten begonnen, 
die Commiſſarien find auch zugegen geblieben, aber ohne 
ſich an den nachfolgenden Debatten zu betheiligen. Einige 
Bemerkungen der miniſteriellen Erklärung waren geeig⸗ 
net, die Vermuthung zu erregen, als ob das Miniſterium 
bei ſeinem Entwurf beabſichtige, in irgend einer Form 
die Aufſicht oder gar die Einmiſchung des Staats bei 
den Geſellſchaften möglich zu machen. Gegen dieſen Ge 
danken verwahrte ſich der Antragſteller ſogleich mit der 
Bemerkung, daß die Vereine lieber auf jedes Geſetz Ver⸗ 
sicht leiſten, als daß fie ſich eine ſolche Einmiſchung auch 
der mildeſten Form gefallen laſſen würden. Schulze 
ſprach bei dieſer Gelegenheit auch noch von ſeiner per⸗ 
ſönlichen Stellung zu den Vereinen, die ihm einen rei⸗ 
chen Schatz von Erfahrungen verſchaffe, der ſich natürlich 
noch täglich vermehre. Er bemerkte zugleich, daß er der 
Einrichtung, Berathung und Verwaltung der Vereine 
feine ganze Zeit widme, und daß er ſich zu dieſem Be- 
huf den Vereinen Kenn verpflichtet habe, keine Stelle 
in Staats- oder Kommunaldienſt oder bei der Leitung 
eines induſtriellen Unternehmens zu übernehmen. — 
Zum Referenten iſt Abg. Pariſius (Gardelegen) ge- 
wählt. Letzterer hat zu dem Entwurfe des Antragſtellers 
eine Reihe von Verbeſſerungsanträgen geſtellt, die aber 
alle nur die Faſſung betreffen. Mit den meiſten hat ſich 
Schulze ſogleich einverſtanden erklärt. Bei der Berathung 
zeigte ſich bald, daß die Arbeit wegen der Neuheit der 
Materie und der Verhältniſſe, die das Geſetz zu behandeln 
hat, eine äußerſt ſchwierige iſt. Die Berathung ſchritt 
im Anfang deshalb ſehr langſam vorwärts, da ſich bei 


den erſten Paragraphen gerade die wichtigſten Fragen 


— Entſcheidung ftellten. In der geſtrigen Sitzung ift 
ie Frage über die ſolidariſche Haftbarkeit zur Eniſchei⸗ 
dung gekommen, natürlich im Sinne des Antragſtellers 
bejahend. Im Laufe dieſer Woche wird wahrſcheinlich 
die Commiſſion ihre Arbeiten beendigen und bei dem 
großen Eifer, den der Referent Parijius den Arbeiten 
widmet, wird der Bericht dann auch bald erfolgen. 

— Am 22. trat in Stettin auf Veranlaſſung der 


f Regierung eine Kommiſſion zuſammen, beſtehend aus 


5 Rhedern und 5 Schiffern, um ein Gutachten über die 
vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſene Abschaffung der kör⸗ 
perlichen Züchtigung der Mannſchaft auf den preußiſchen 
Seeſchiffen abzugeben. Die Kommiſſion war der Anſicht, 
daß die 1 auf den Seeſchiffen für die ganze 
Mannſchaft faktiſch gar nicht eriftire, obgleich fie bisher 
geſetzlich geweſen; daß fie nur bei den Schiffsjungen 
ausnahmsweiſe von den Schliffern angewandt worden. 
Für Beibehaltung der körperlichen Züchtigung der Jungen 
bis zum Jungmann incl. erklärte ſich die ganze Kommiſ⸗ 
ſion; für Abſchaffung derſelben bei der Mannſchaft vom 
Matroſen aufwärts ſtimmten 3 Rheder und 3 Schiffer, 
dagegen 2 Rheder und 2 Schiffer. Gegen die Abſchaffung, 
wenn ſie auch die Züchtigung der Jungen beſeitigen ſollte, 
ſtimmte die ganze Kommiſſion. 5 

— Der öſterr. „Gen.⸗ Corr.“ wird aus Paris 


„von ſehr beachtenswerther Seite“ geſchrieben: 


Wie kaum anders zu erwarten war, geſtaltet ſich 
die durch die polniſche Frage geſchaffene Situation zu 
einer ſehr ernſten; das iſt unverkennbar. gleichwohl 


glaube ich nicht an eine unmittelbare Kriegsgefahr. Ich 


ſtütze mich hierbei zum Theil auf die Thatſache, welche 
ich Ihnen verbürgen kann, daß der Fürſt, welcher ſeit 
dreißig Jahren der Freund und Rathgeber aller Sou⸗ 
veraine in Europa iſt, und deſſen ebenſo reiche wie ge- 
ſchickt benutzte Erfahrung gar oft ſchon den europäiſchen 
Frieden bedrohende Gefahren abgewendet hat, in der 


großen Frage des Tages thätig iſt. König Leopold 


nämlich bemüht ſich in dieſem Augenblicke aufs Eifrigſte, 
die engliſche Regierung davon zu überzeugen, wie es 
vorzugsweiſe ihre Aufgabe ſei, und wie es zugleich in 
ihrer Macht liege, die mit jedem Tage drohender ſich 
geſtaltenden Aſpecten abzuwenden. Der König der 
Belgier iſt feſt davon überzeugt, daß es noch Zeit iſt, 
den Kataſtrophen vorzubeugen. In der That hängt jetzt 
Alles von den Entſchlüſſen Lord Palmerſtons ab; 
dieſe Entſchlüſſe müſſen für Napoleon III. maßgebend ſein. 

— Aus Kopenhagen, den 22. April Abends, 

bringt die „Indep. belge“ folgendes Telegramm: „Die 
„Berlingske Tidende“ zeigt an, daß Prinz Chriſtian 
dem Lord Paget lengliſchen Geſandten beim daͤniſchen 
Hofe) die Erklärung abgegeben hat, daß er den griechi⸗ 
ſchen Thron für ſeinen Sohn Wilhelm definitiv 
annehme. 
Hamburg, 22. April. Kopenhagener Blätter melden 
übereinſtimmend, daß von dem däniſchen Bundestags⸗ 
geſandten die Nachricht eingegangen ſei, daß der Aus⸗ 
ſchuß für ſchleswig⸗holſteiniſche Angelegenheiten auf 
Bundesexekution antragen würde. Sie fügen dieſer 
Nachricht die Bemerkung bei, daß die Exekution, ſelbſt 
wenn ſie beſchloſſen würde, wohl erſt im nächſten Jahre 
ſtattfinden könne. Denſelben Blättern entnehmen wir, 
daß die däniſch⸗ ſchleswigſche Armee auf 20 Bataillone 
gebracht werden und in drei feſte Lager vertheilt werden 
ſoll, und zwar bei Schleswig, Friederizia und auf See⸗ 
land. Ueber das Schickſal der holſteiniſchen Truppen 
und deren künftige Garniſonen verlautet noch nichts; 
dagegen iſt es als beſtimmt anzuſehen, daß kein däniſcher 
Offizier in dem Bundeskontingent dienen will. — In 
allen Städten Dänemarks finden Verſammlungen ſtatt, 
in welchen die letzten Beſchlüſſe des Kaſinos ſo gut wie 
einſtimmig angenommen werden. 

München, 21. April. Die amtliche „Bair. Ztg.“ 
vom 21. d. M. veröffentlicht folgende die griechiſche Thron⸗ 
angelegenheit betreffende Cirkular⸗Depeſche an die ſämmt⸗ 
lichen baieriſchen Geſandtſchaften: 

Die Ereigniſſe, deren Schauplatz Griechenland ſeit 
dem Monate Oktober vorigen Jahres geweſen, ſind durch 
Akte bezeichnet, welche die Rechte Seiner Majeſtät des 
Königs Otto, wie jene der zur griechiſchen Thronfolge 
berufenen Prinzen des königlichen Hauſes von Bayern 
in hohem Grade gefährden. 

Bisher haben wir gegen diefe Handlungen, deren 
Nichtigkeit zu Tage liegt, nicht proteftirt, im Vertrauen, 
daß wir der Zeit harren können, wo die Stimme der 
Gerechtigkeit und des Rechts, ebenſo wie das Pflichtgefühl 
endlich Gehör finden, und die Mehrzahl der Griechen, 
treu ihrem Könige und der conſtitutionellen Verfaſſung, 
zuletzt dahin gelangen würde, ſich von der beklagens⸗ 
werthen Tyrannei einer meineidigen Minderheit los⸗ 
zureißen. 

Unglücklicher Weiſe bat das griechiſche Volk unter der 
unterdrüdenden Gewalt der Parteien unſerer Erwartung 
noch nicht entſprochen, und die Schritte, welche im In⸗ 
tereſſe unſerer Sache bei den Schutzmächten Griechenlands 
gethan wurden, haben bis jetzt den Erfolg, den wir da- 
von hoffen durften, nicht gehabt. 

Wenn auch weit entfernt, vorauszuſetzen, daß Se. 
Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm von Schleswig- Hol⸗ 
ſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg das Anerbieten, welches ihm 
von einer revolütionairen Verſammlung mit der in der 
bayeriſchen Dynaſtie erblichen Krone des rechtmäßigen 
Königs von Griechenland gemacht wurde, anzunehmen 
gedenke, hat Se. Majeſtät der König, mein erhabener 
Herr, gleichwohl unter den gegenwärtigen Umſtänden 
eine zuwartende Haltung länger nicht einnehmen wollen, 
da ſie auf eine Weiſe ausgelegt werden könnte, welche 
Seinen Abſichten entgegenſteht. 

In Betracht, daß durch die zu London am 7. Mai 
1832 zwiſchen Bayern und den drei Schutzmächten Grie ⸗ 
chenlands, welche im Namen der griechiſchen Nation han⸗ 
delten, abgeſchloſſene Convention der Prinz Otto von 
Bayern regelmäßig und rechtmäßig auf den Thron von 
Griechenland erhoben und von, der Nationalverſammlung 
zu Pronia am 27. Juli 1832 feierlich anerkannt worden 
ift, und daß das königlich vayerlſche Haus eventuell zur 
Nachfolge im griechiſchen Königreiche berufen wurde — 

In Betracht, daß die conftitutionelle Verfaſſung von 
Griechenland die ebenbeſagten Stipulationen der Londoner 
Convention anerkannt und beſtätigt, — macht der König, 
mein Herr, in Seiner Eigenſchaft als Haupt des Königl. 
Hauſes von Bapern nur von einem unbeſtreitbaren Rechte 
Gebrauch, wie Er nicht minder zugleich eine gebieteriſche 
Pflicht erfüllt, indem Se. Majeſtät feierlich Verwahrung 
einlegt gegen alle und jede Akte, welche die Rechte Seines 
Hauses auf den griechiſchen Thron gefährden oder fie 
beeinträchtigen könnten, ebenſo wie gegen alle die Folgen, 
zu welchen jene Akte führen könnten, und indem Aller» 
böchſtdieſelben biemit Ihrem Königlichen Haufe die dem⸗ 
ſelben ſowohl durch die obenbenannte Convention, als 
auch durch die griechiſche Conſtitution übertragenen Rechte 


wahren. — 
Ich erſuche Sie „dem Herrn Minifter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten in .. . dieſe Depeſche vorzu⸗ 


leſen und ihm eine Abſchrift derſelben zu behändigen. 
Empfangen Sie 
München, den 12. April 1868. 
(gez.) Freiherr von Schrenk. 
ö Wien, 22. April. Den neueſten vom polniſchen 
Kriegsſchauplatze eingetroffenen Nachrichten zufolge befin 
det der Aufſtand in Litthauen an Conſiſtenz. Es iſt 


dies von großer Bedeutung, da die Erhebung in dieſer 
Provinz ganz geeignet iſt, den Stand der polniſchen 
Frage zu verändern. Dieſe Frage bewegte ſich bisher 


nur um das eigentliche Polen und die Erhebung der 


dortigen Bevölkerung, die diplomatiſchen Verhandlungen 
insbeſondere beſchränkten fi nur auf das Königreich 
und konnten auch nicht leicht über dieſe Grenzen hin⸗ 
ausgehen, da die Verträge von 1815 die Rußland früher 
zugefallenen Provinzen nicht berückſichtigten. Mit dem 
Aufſtande in Litthauen müſſen ſich aber auch factiſch die 
an Rußland zu ſtellenden Forderungen erweitern, und er 
iſt dennoch ganz geeignet, vorausgeſetzt daß er ſich erhält, 
das Programm der diplomatiſchen Action der Mächte 
auszudehnen. Rußland ſelbſt verhehlt ſich nicht, daß die 
letzten Ereigniſſe in dieſen Provinzen der polniſchen 
Frage einen größeren Umfang verliehen haben. Aller- 
dings iſt das Amneſtiedecret blos an die Bewohner des 
Königreichs Polen gerichtet, und enthält nur für dieſe 
Verſprechungen, aber die Verordnung über die Confis⸗ 
cation begreift ausdrücklich die Bewohner der ruſſiſchen 
Weſtprovinzen, die jetzt im Aufſtande ſind. Somit iſt 
die Verbreitung der polniſchen Revolution jenſeits des 
Bug officiell anerkannt. — In ruſſiſchen Kreiſen ſoll 
man jetzt der Anſicht fein, daß die Amneſtie zu früh ge ⸗ 
kommen ſei. Man wollte dadurch, daß man ſie veröf⸗ 
fentlichte, ehe die Vorſtellungen von Oeſterreich, Frank⸗ 
reich und England in Petersburg eingetroffen, den 
Schein retten, jetzt aber kann Rußland, nachdem die For⸗ 
derungen der Mächte dem petersburger Cabinette förm⸗ 
lich bekannt wurden, nicht mehr zurückweichen, da es 
ſchwer wäre, den Druck von Außen zu verbehlen. Der 
Erlaß der Amneſtie war demnach ohne Werth, da da» 
durch weder die diplomatiſche Action der Mächte unter⸗ 
ron wurde, noch die letzteren ſich damit zufrieden 
gaben. 


— Der vom öſterreſchiſchen Kabinet gerichtete Erlaß 
an Freiherrn von Brenner in Kopenhagen, d. d. Wien 
am 13. April 1863, lautet wie folgt: x 


Durch die Königlich däniſchen Verordnungen vom 
30. März haben ſich die Verwickelungen zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Dänemark in der unerwartetſten Weiſe einem 
entſcheidenden Wendepunkt genähert. Der deutſche Bund 
wird ſich über dieſe Verordnungen auszuſprechen haben 
und als Mitglied des Bundes iſt Oeſterreich nicht beru- 
fen, deſſen Beſchlüſſen vorzugreifen. Aber wir fühlen uns 
auch in unſerer individuellen Eigenſchaft durch das Ver⸗ 
fahren des Kopenhagener Hofes ſo nahe berührt, daß wir 
nicht ſäumen dürfen, auch unabhängig von den Verhand⸗ 
lungen in Frankfurt das Königlich daͤniſche Kabinet auf 
den ganzen Ernſt der Lage aufmerkſam zu machen, die 
es durch ſeine Maßregeln heraufbeſchworen hat. 

In doppelter Beziehung glauben wir den gerechteſten 
Grund zu haben, unſere Stimme unverweilt gegen dieſe 
Maßregeln zu erheben. 

Der Gang der Ereigniſſe des Jahres 1850 hatte es 
mit ſich gebracht, daß vorzugsweiſe die Kalſerlich öfter- 
reichiſche Regierung es war, welche, nachdem der Friedens⸗ 
ſchluß vom 2. Juli des genannten Jahres alle ſtreitigen 
Fragen offen gelaſſen hatte, mit dem Königlich däniſchen 
Hofe die Vereinbarungen von 1851/52 unterhandelte, die» 
elben Vereinbarungen, mit welchen die Regierung Sr. 
Majeſtät des Königs Friedrich VII. nunmehr offen zu 
brechen ſich beſtimmt gefunden hat. Es iſt uns daher 
unmöglich, uns nicht daran zu erinnern, daß wir damals 
das Herzogthum Holftein, die Feſtung Rendsburg insbe⸗ 
ſondere, als ein Pfand in Händen hatten, welches wir im 
Vereine mit Preußen, unſeren damaligen ausdrücklichen 
Erklärungen zufolge, zu verwerthen entſchloſſen waren, 
um nach Wiederherſtellung der Regierungsrechte des 
Königs Herzogs auch für den deutſchen Bund gerechte 
und billige Veridg nden durchzuſetzen. Im Vertrauen 
auf das gegebene Wort, daß Dänemark die in dem Gr» 
laſſe des Fürften Schwarzenberg vom 26. Dezember 1854 
genau bezeichneten Feſtſtellungen als bindend betrachten 
werde, lieferte Oeſterreich damals das Pfand aus — 
Dänemark aber hat die Eingegangene Schuld niemals 
abgetragen, ja ſich jetzt durch die That definitiv von der⸗ 
ſelben losgeſagt. 

Der Kaiſerliche Hof hält ſich daher für berechtigt, 
unvorgreiflich der Bundesbeſchlüſſe gegen die Königlichen 
Verordnungen vom 30. März, als mit den von ihm in 
Gemeinſchaft mit Preußen für den deutſchen Bund unter⸗ 
handelten Vereinbarungen von 1851—52 im Widerſpruche 
ſtehend, rechtliche Einſprache, wie hiermit geſchieht, ein⸗ 
zulegen. Er ſieht ſich zugleich durch die gegenwärtige 
Sachlage veranlaßt, ſich vorzubehalten, die Berichtigung 
der aus dem Executionszuge nach Holſtein berührenden, 
in der Bundestagsſitzung vom 11. Auguſt 1853 gehörig 
angemeldeten Schuldforderung an Dänemark zu verlan⸗ 
gen, beziehungsweiſe zu beantragen, daß der Bund wegen 
Geltendmachung dieſes Erſatzanſpruches die geeignete Ein⸗ 
leitung treffe. 

Nicht weniger wie vom Standpunkte des Rechtes 
aus müſſen wir aber zweitens auch aus Gründen, die wir 
dem Gebiete der Politik, ja unſerem oft bewährten In⸗ 
tereſſe an der Wohlfahrt der uralten däniſchen Monarchie 
entnehmen, die Kopenhagener Entſchließungen vom30, März 
auf das Tiefſte beklagen. 

Im verfloſſenen Jahre als uns die Unfruchtbarkeit 
der endloſen Polemik über die Auslegung der oftgedach⸗ 
ten Vereinbarungen klar bewieſen zu ſein ſchien, hielten 
wir für nöthig, in unſerem Memorandum vom 12. Auguſt 
freimüthig darzulegen, daß wir die Urſache des Mißlin- 
gens aller ſeiiherigen Verſtändizunzsverſuche in dem 
ganzen feit dem Jahre 1855 in Kopenbagen befolgten 
Regierungsſyſteme erblicken müßten. Wir warnten in 
ernſten und wohigemeinten Worten vor den augenſchein⸗ 
lichen Gefahren des Verſuches, aus der däniſchen Monar⸗ 
chie, ſtatt ihr mit Rückſicht auf ihre eigenhümlichen Be⸗ 
dürfniſſe eine alle Landestheile gleichmäßig umfaſſende 
Geſammtverfaſſung zu geben, einen national-däniſchen 
Eiderſtaat neben einem völlig abgeſonderten Holſtein ſich 

erausbilden zu an Der Hof von Kopenhagen hat 
ch unſerer Auffaſſung nicht angeſchloſſen, er hat im 
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Tapezierer Kurnieszewski, die Hausbeſitzer Sokolowski, 
und Rudelski. Die Abſicht des Generals Lowszyn dürfte 
aber ſchon deshalb unausführbar ſein, weil die Mitglie⸗ 
der des geheimen Comitee's nicht alle in Warſchau 
ihren Wohnſitz haben und, ſobald eines derſelben ver⸗ 
haftet iſt, an die Stelle deſſelben ſofort ein anderes 
tritt. — Wegen Ueberfüllung der Gefängniſſe hieſigen 
gehen von den früher verhafteten politiſchen Gefangenen 
ſeit einigen Tagen täglich Transporte nach Petersburg 
auf die Feſtung Petropawlowsk ab, um Platz für neue 
Gefangene zu gewinnen. Auch die zablreichen Gefäng- 
niffe der Feſtung Modlin find überfüllt. — Marquis 
Wielopolski hat in Folge eines Streites mit dem Di- 
rektor der Commiſſion des Innern, Gr. Keller, feine 
Entlaſſung eingereicht. Der Streit betraf das Verfahren 
gegen diejenigen Kreisräthe, welche ihre Demiſſion ge. 
nommen haben. Marquis Wielopolski beantragte ein 
HGeſetz, wodurch denſelben die Fähigkeit zur Verwaltung 
des Woytamtes abgeſprochen werden ſollte. Gr. Keller 
nannte dieſen Antrag eine kleine Rache und opponirte 
dagegen. Der Großfürſt Statthalter trat der Anſicht 
des Gr. Keller bei und der Antrag wurde zurückgewie⸗ 
ſen. Man zweifelt, daß der Kaiſer die Entlaſſung 
Wielopolski's annehmen wird. 

Miloslaw, 22. April. Den Zuzüglern aus den 
Kreiſen Schrimm, Pleſchen, Adelnau, welche ſich am 
13. d. M. in Bewegung ſetzten, war der Wald von 
Chocz auf jenſeitigem Gebiet unmittelbar an der Grenze 
als Sammelpunkt angewieſen. Die Leitung des ganzen 
Zuges hatte der Gutsbeſitzer Edmund v. Taczanowski 
auf Fürſtlich⸗Wola im Kreiſe Pleſchen. Sie war ihm 
vom National⸗Comitee auf Vorſchlag des Provinzial⸗ 
Comitee's des Großherzogthums Poſen übertragen wor⸗ 
den. Sehr empfindlich war für den Zug der Verluſt 
des größten Theiles der Bagage⸗Wagen, welche von 
preußiſchen Militair⸗Patrouillen aufgefangen wurden. 
Die Schuld an dieſem Verluſte wird von den Polen 
allgemein dem Anführer v. Taczanowski zugeſchrieben, 
der ſeine Abreiſe von Hauſe und die Ertheilung der 
nöthigen Befehle an die Trainführer um vier Stunden 
verzögerte, weil ihm der Abſchied von ſeiner Familie ſo 
ſchwer wurde. Erſt als ſeine Gattin ihm zugerufen 
hatte: „Geh' ohne Abſchied, damit Du uns beiden das 
Herz nicht fo ſchwer machſt“, ermannte er ſich und riß 
fi von den Seinen los. Nachdem die einzelnen Schaa⸗ 
ren ſich im Walde von Chocz geſammelt hatten, ſetzte 
der etwa 400 Mann ſtarke Zug am 16. April, früh um 
3 Uhr ſich unter Anführung Taczanowski's in der Rich⸗ 
tung auf Peyſern in Bewegung. Er erreichte dieſe 
Stadt am 17. Morgens und nahm fie Entwaffnung 
der ruſſiſchen Grenzwache ohne Schwertſtreich in Beſitz. 
Sofort wurde die polnische National⸗Regierung procla⸗ 
mirt, die ruſſiſchen Adler durch polniſche erſetzt, die Be- 
hörden und die angeſehenſten Einwohner auf die neue 
Regierung vereidigt. Wer dieſen Eid nicht leiſten wollte, 
ergriff ſchleunig die Flucht auf preußiſches Gebiet. Die 
Flüchtlinge waren meiſt Deutſche und Juden, aber auch 
einige Polen. Kaum hatte der Act der Vereidigung be⸗ 
gonnen, fo erſcholl der Ruf durch die Stadt: „Die 
Ruſſen kommen!“ Eine Patrouille wollte die unwill⸗ 
kommenen Gäſte jenſeits der Warthe geſehen haben. 
Sofurt wurde eine Maſſe von in Theer getränktem Stroh 
auf die über die Warthe führende Brücke gefahren und 
angezündet, um den Ruſſen durch Zerſtörung der Brücke 
den Uebergang unmöglich zu machen. Doch erwies der 
Alarm ſich bald als falſch. Die gefürchteten Ankömm⸗ 
linge waren nicht Ruſſen, ſondern zine Schaar von Zus 
üglern, die aus dem Choczer Walde nachrückten, um 
ich mit dem Taczanowski'ſchen Corps zu vereinigen. 
Allgemeiner Jubel folgte der Entdeckung des Irrthums; 
das Feuer der Brücke wurde ſofort gelöſcht und die ein⸗ 
gebrannten Löcher ſchnell ausgebeſſert, ſo daß der Zug 
ohne Gefahr die Brücke paſſiren konnte. Der unter⸗ 
brochene Vereidigungsget wurde nun wieder aufgenom- 
men und glücklich zu Ende geführt. Die weiteren amt- 
lichen Acte, welche der neue „Commandant von Peyſern, 
wie Herr v. Taczanowski ſich auf ſeinen Erlaſſen unter⸗ 
zeichnet, im Namen der National -Regierung demnächſt 
vornahm, waren die Aushebung von „Freiheitskämpfern“ 
und die Eintteibung von Steuern. In den bezüglichen 
Erlaſſen werden diejenigen, welche ſich weigern, in die 
Reihen der „Vaterlandsvertheidiger“ zu treten oder an 
die National' Regierung Steuern zu zahlen, als Verräther 
mit dem Tode bedroht. Auch erzählt man ſich, daß be» 
reits an mehreren Einwohnern, die beim Commandan⸗ 
ten als „Spione“, d. h. als Freunde der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung denuneirt waren, erhängt worden ſeien. Unter 
dieſen Unglücklichen ſoll ſich auch ein deutſcher Coloniſt 
aus der Umgegend befinden. Bis heute beſteht die Herr. 
ſchaft der Inſurgenten in Peyſern und deſſen etwa 
zweimeiliger Umgegend noch unangefochten. Der Com⸗ 
mandant benutzt dieſe Muße zur militairiſchen Einübung 
der einzelnen Truppengattungen und zur Organiſirung 
des Corps, das noch täglich durch Zuzügler aus der 
Provinz Poſen verjtärkt wird. Mit Schrecken ſehen aber 
die Einwohner der furchtbaren Kataſtrophe entgegen, 
die der Stadt beim Anrücken der Ruſſen bevorſteht. 
Die Zahl der Flüchtlinge mehrt ſich daher mit jedem 
Tage. Auch das zwei Meilen von Peyſern entfernte 
Grenzſtädtchen Slupce befindet ſich ſeit dem 17. d. M. 
in der Gewalt der Inſurgenten, die ſich in voriger 
Woche aus den Kreiſen Wreſchen, Gneſen, Mogilno im 
Walde von Powidz geſammelt hatten und am 16. unweit 
des polniſchen Dorfes Giwatowo über die Grenze gingen. 
Auch in Slupee iſt die National⸗Regierung proclamirt 
und dies Städtchen, ſo wie deſſen Umgegend, werden 
ebenſo durch Rekrutenaushebung und Eintreibung von 
Steuern gebrandſchatzt, wie Peyſern. Auf der Strecke 
von Slupece bis en iſt preußiſcher Seits die Grenze 
hermetiſch geſchloſſen und der Eintrit auf preußiſches 
Gebiet nur denjenigen geſtattet, welche im Beſitz eines 
. ara Kerr gel des hand a und 

en General⸗Conſul in Warſchau viſirten 
Paſſes ſich befinden. 8 R 


Gegentheile nunmehr einen entſcheidenden Schritt gethan, 
das Programm der ſogenannten eiderdäniſchen Partei 
verwirklichen. Ohne Zweifel iſt er der beſte Richter 
Hi das, was dem däniſchen Reiche frommt, aber wir 
t unſeren Theil find nichtsdeſtoweniger zu tief über⸗ 

t, daß der eingeſchlagene Weg zu keinem guten Ziele 

Men könne, als daß wir nicht an dieſer Stelle aus⸗ 

3 Eich hervorheben ſollten, daß die Verordnungen vom 

Ra März in diametralem Gegenſatz zu allen unferen 
thſchlägen erlaſſen worden find. ; 

de Ew. wollen dem Königlichen Herrn Miniſter.Präſi⸗ 

Weten den gegenwärtigen Erlaß in Abſchrift mittheilen. 

d enn Herr Hall bedauern wird, fo entſchiedene Einwen- 

gungen gegen Entſchlüſſe, denen er die Autorität feines 
amens geliehen hat, aus unſerem Munde zu verneh⸗ 

va ſo wird er uns doch ficher die Gerechtigkeit leiſten, 
wir uns in unferer Sprache ſtets treu geblieben find, 
d er wird uns glauben, daß es uns zu aufrichtiger 

Betrübniß gereicht, die Verhältniſſe zwiſchen Deutſchland 

Ver Dänemark ſich immer ungünitiger geſtalten zu jeben, 
thältniffe, die zu jo großem Vortheile der beiden Na⸗ 
enen den engſten und freundſchaftlichſten Charakter an 

tragen könnten und ſollten. 
Empfangen ıc. ꝛc. 

8 Kopenhagen, 20. April. Der König kam geſtern 
vormittag zur Stadt und hält heute einen geheimen 
taatsrath auf Chriſtiansburg ab, in welchem u. A. 

2 verſchiedene für den Reichsrath beſtimmte Geſetzes⸗ 
orlagen ſanktionirt werden ſollen. Was die griechiſche 

u ronfolgefrage betrifft, ſo nimmt man wohl nicht mit 
let an, daß die biefige Anweſenheit des Chefe des 
iburgiſchen Hauſes, des Herzogs Carl, und die des 
inzen Johann von Glücksburg damit in Verbindung 

— de Prinz Johann iſt bekanntlich als Regent wäh. 

— r Minderjährigkeit Georg J. in Vorſchlag ge⸗ 

Bandin und es ſollen verſchiedene Conferenzen und Ber 

ſcheint on mit ihm ftattgefunden haben. Die Sache 

— —p ſoweit gediehen zu ſein, daß die 

dern werden. eſte wenigſtens nichts mehr daran än⸗ 


c 


Lokales und Provinzielles. 
ne Danzig, den 25 April. 


Der Lehrer an der ſtä i 
£ r ſtädtiſchen Mittelſchule Herr 
3 der ſchon ſonſt populäre Vorträge im hieſigen 
88 werker⸗Verein mit Erfolg gehalten, hat für den 
chſten Montag ein Thema gewählt, welches gewiß Allen 
recht willkommen ſein wird. Herr Dach wird nämlich 
über das Thermometer ſprechen, jenes Inſtrument, wel- 
wes nicht nur der Wiſſenſchaft ſelne Dienſte ſondern auch 
im gewöhnlichen Leben die durch die Temperatur-⸗Ver⸗ 
hältniſſe bedingten Anforderungen erleichtert, hier jedoch 
noch mehr Unkenntniß über Conſtruktion deſſelben ob⸗ 
** — Die Sitzungen des Vereins beginnen jetzt um 
r. 

— Herr Freitag hat ſich bereit erklärt, morgen den 
turnenden Männern unſerer Stadt die mit Alterthümern 
und Kunſtgegenſtänden ausgefüllten Räume des Fran⸗ 
ziskanerkloſters zu zeigen. 


— Hoffend, daß morgen ſchönes Wetter fein werde 
beabſichtigt Herr Selon ke ſein neu erbaut g 
Orcheſter einzumeiben. rn 

— Die „Nord. Allg. Ztg.“ Schreibt: Aus Weftpreu- 
Ben find geitern und Far ige Be 
gegangen, nach welchen auch von dort aus, namentlich“ 
aus den Kreiſen Thorn und Kuben, theils aus den 
Städten, theils und beſonders von polniſchen Gütern 
aus, Zuzug nach Polen organiſirt und in's Werk geſetzt 
worden iſt. Eine 1 von 5—600 Mann, dar 
unter 100 beritten, iſt im Kreife Thorn über die Grenze 
gegangen, dort aber bald von einem ruſſiſchen Detache- 
ment aus Ligno angegriffen worden. Die Berittenen 
find in die Flucht gejagt worden, das Fußvolk und die 
Bagage iſt den Ruſſen in die Hände gefallen.“ 


— Der Kreisgerichts⸗Rath Rhenius i 

0 n lochau 

iſt 2 ge des Kreiögerichts in Carthaus pr 
orn. Ein Waldbrand von nicht unerheblichem 
. brach am Dienſtag den 21. in der Forſt des 
3 — Grabia aus. Um der Ausbreitung des 
aan = ee zu ziehen, namentlich fein Eindringen 
Hanel e königl. Forſt zu verhüten, wurde 
— ans DaB biefigen Militair erbeten und gewährt. 
. 5 — ud marſchirten auch Pionire an die Brand- 


Königsberg. Zum 
ſind bereits 230 Peerde ang an det Ven Pferde markt 


großen Theil die bedeutendere und noch fehlen zum 
inn Anmeldungen ncht a = 5 
gern, denn wenn auf dem jeßigen Pla 755 440 
ferde in den Ställen unterzubringen find 5 1 ö 
ausſichtlich der Bedarf dadurch kaum gedeckt werben, 
— Die jungen Saaten ſollen in der letzten Zett d 0 
die ſtarken Nachtfröſte und die Dürre ſehr gelitten — 
Aips ſoll in dieſem Jahre überall ausgefroren 2 
an ſieht daher einer großen Theuerung der Leinſaa⸗ 
den entgegen. ii 
— Der hieſige patriotifche Verein ſendet an den 
Kriegen 5 = Ro o —— Gratulationsabrefe dn 
en am 30. d. Mts. wiederkehrenden Geburtstag. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 
er Warſchau, 22. April. Der neue Ober⸗Polizeimei⸗ 
* General Lowszyn, hat dem Großfürſten⸗Statthal⸗ 
tlonsedenüber ſich anheiichig gemacht, das geheime Na. 
auftal Comitee binnen vier Wochen zu entdecken und 
Genabeben. Er hält daher täglich Berathungen mit dem 
— v. Berg und mit dem aus der Zeit des Kaiſers 
eneaus bekannten Ober. Poltzeimeiſter von Warſchau, 
reiche 2. Abramowicz, und faft allnächtlich werden zahl ⸗ 

d. M ftungen ausgeführt. In der Nacht zum 18. 
Liewicz a u. A. verhaftet: Bäckermeiſter Piekul« 
Gerichtsbote Sawicki, Mauermeiſter Radziejewski, 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 


[Eine beißende Frau.] Daß Frauen oft mit 


Worten ſehr beißend ſein können, iſt allgemein bekannt. 
Selbſt der große und weiſe Sokrates hat, was ſeine 
Xantippe anbelangt, davon zu erzählen gewußt. Aber 
daß ſie mit Zähnen beißen, das gehört eigentlich nicht 
= Regel und Mode, fondern zur Ausnahme. Ein 


olcher Ausnahmefall wurde vor den Schranken des hier 


ſigen Criminal⸗Gerichts verhandelt. Die Frau des Arbeiters 
Weiß zu Emaus war am 2. März d. J. nebſt ihrer 
Tochter zu einem Termin vor dem hieſigen ländlichen 
Polizei⸗Büreau beſchieden. Der Gang der Verhandlung 
war ein ſolcher, welcher der von ihr gefaßten Meinung 
ſchnurſtracks entgegen lief; fie wollte deßhalb der Behörde 
gegenüber corrigirend auftreten. Dabei aber beobachtete 
ſie nicht die gehörige Decenz, ſondern wurde ausfallend 
und unanftähbig, wovon die Folge war, daß fie aus dem 
Büreau entfernt werden ſollte. Als man zu dieſem Act 
ſchritt, widerſetzte fie ſich mit aller Kraft des Leibes und 
verſetzte dem Sergeanten Kieſewalter, der behufs ihre 
Bändigung herbeigeholt worden war, einen Biß in die 
Hand. In Folge deſſen wurde gegen ſie die Anklage 
wegen Widerſetzlichkeit gegen Abgeordnete der Obtigkeit 
erhoben. In der öffentlichen Gerichts⸗Verhandlung wurde 
ſie dieſer Schuld überführt und zu einer Gefängnißſtrafe 
von 4 Wochen veruttbeilt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


214 335,35 | + 6,5 W. friſch, bewölkt. 
25 80 335,40 5,0 Nördl. do. do. 
335,49 5,1 do. do. do. 


Schiffs-HRapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 24. April: 
4 Schiffe mit Ballaſt. 
Geſegelt am 25. April. 
Riches, Dampfſchiff Swanland, n. Hull, m. Getreide. 
Angekommen am 25. April: _ 
Monaghan, Induſtry, v. Grangemouth; Turner, So⸗ 
vereign, v. Dyſart, m. Kohlen; u. Marguering, Thecla, 
v. Härtlepool, m. Kohlen, Coaks und Thon. Knudſen, 
El Nathan, v. Stavanger, m. Heeringen. — Ferner 
12 Schiffe mit Ballaſt. 
Ankommend: 4 Schiffe. Wind: Nz.O. 


Producten⸗ Berichte. 
. ju Danzig am 25. April: 
Geſtern nach Schluß der Börſe wurden noch 53 Laſt 
Weizen zu fl. (2) verkauft. — Heute wurden umgeſetzt: 

Weizen, 940 Laſt, 134pfd. alt fl. 550; 133. 34pfd. fl. 547; 
134pfd. fl. 540; 86pfd. 131th. fl. 537; 13 1pfd. fl. 517; 
84pfd. u. S4pfd. 20lth. fl. 5077; 130. 3 1pfd. fl. 510; 
127 . 28pfd. fl. 490, 495, 500; Sapfd. u. 85pfd. Ilth. 
fl. 497% Alles pr. 8ö5pfd. 

Roggen, 117pfd. fl. 300; 120pfd. fl. 306; 12 1pfd. fl. 309; 
123pfd. fl. 315; 124. 25pfd. fl. 318; 126pfd. fl. 321 
pr. 125pfd. 

Erbſen w. fl. 303, 306. 

Bahnpreife zu Danzig am 25. April: 

Weizen 125—131pfd. bunt 72—84 Sgr. 

124—133pfd. hellbunt 76 —90 Sgr. 

Roggen 117 —127pfd. 50—534 Sgr. pr. 125pfd 

Ervien Kod 50-514 Sgr. 
do. Futter- 47—49 Sgr. 

Gerſte kleine 106—110pfd. 361—39 Sgr. 

große 110—118pfd. 39-48 Sgr. 

Hafer 65—80pfd. 23—27 Sgr. 

Spiritus 144 Thlr. 

Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 

vom 22. bis incl. 24. April: 

302 Laſt Weizen, 580 Laſt Roggen, 27 Laſt Erbſen. 

Waſſerſtand 2 Fuß 4 Zoll. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Die Kaufl. Selle a. Bremen, Badt und Landsberg 

a. Berlin u. Manaſch a. Stettin. 
Hotel de Berlin: 

Oberamtmann Zwicker a. Czechoezun. Amtmann 
Horn a. Oslanin. Die Kaufl. Laabs a. Hamburg und 
Frenkel a. Berlin. 

wolter e. Hotel: „ 

Gutsbeſ. Schulz a. ontau. echts ⸗Anwa 
Malliſon 1 Arzt Marcuse a. Carthaus. Apotheker 
Barnim u. Woltersdorf a. Stettin. Rentier, G. H. Iſecke 
n. Gattin a. Stolp. Die Kaufl. Rud. Iſecke n. Gattin 
a. Pr. Stargardt, Fützenberg u. Görſch a. Berlin. 

otel d' Oliva 5 Sun Schns 
Müller a. Raddowo. e Kaufl. rr 
d. Berlin 1. Sand a. Königsberg. Zimmermeiſter 
Schäfer a. Breslau. a 
Hotel de Thorn: 

gleut. u Rittergutsbeſ. Röhrig u. Landrath v. Rip⸗ 
perda a. Weißenſee. Rittergutsbeſ. Linden a. Krompimer. 
Gutsbeſ. Köhler a. Oldenburg. Rentier Haſelowski 
a. Bromberg. Die Kraufe a. Magdeburg, Lüttich aus 
Barmen u. Ehrlich a. Halberſtadt. : 


DSH, SR 
| "TÖNGERT. ; 


5 Uhr. 
Anfans 25 Neil. 


ERERUREH TER HT 


Stadt- Theater zu Danzig. 


Sonntag, den 26. April. 


Hedwig, die Banditenbraut. 
Schauſpiel in 3 Acten von Theodor Körner. 
Hierauf: Auf allgemeines Verlangen: 


Der Kurmärker und die Picarde. 


Geniebild in 1 Act, dargeſtellt von den Kindern 
Noſa Both und Noſa Dill. 


Montag, den 27. April. (Abonnement suspendu.) 


Gaſtdarſtellung des Fräul. Dietzel, 


erſte Solotänzerin vom Königsberger Stadt⸗Theater. 


Nobert der Teufel. 
Große Oper in 5 Akten von Meyerbeer. 
„ Helene. Fräul. Dietzel. 


Lalritz sche Waldwollwalte. 
Das bewährteſte Heil- und Präſer⸗ 


vativ⸗Mittel gegen Rheumatismus 


und Gicht aller Art, empfiehlt von 3 Sgr. ab 
A. W. Jantzen, Badeanſtalt, Vorſt. Graben 34. 


Dem Wunſche gemäß bezeige ich hiermit, daß ich bei 
einem ſehr lange anhaltenden ſchmerzlichen Rheumatismus 
in der Lende mich der Waldwolle bedient habe, und 
dieſe als das einzige der verſchiedenen 5 
wandten Mittel gefunden, das mir nicht blos 
Linderung, ſondern gänzlich Heilung verſchafft 
hat. — Königsberg in Preußen. 

Graf zu Eulenburg, 
Königl. Preuß. General. 
Waldwoll⸗ mente. 

Rohe Waldwolle zum Polftern, Ellenzeuge zu 

Unterkleidern und Futterſtoffen, 


gewirkte Jacken, Hoſen, Spenzer, 
Hauben, Hals-, Schulter, Arms, Puls-, Kniewärmer 
und Strümpfe, Bruft-, Leib⸗ und Rückgratbinden, Strick⸗ 
garn, Einlegeſohlen. — Aechtes Waldwoll⸗ 
(Kiefernadel:) Oel, desgleichen Spiritus, 
Extract und Seife zu Einreibungen, Waſchungen und 
Bädern, Kiefernadel⸗Liqueur⸗Eſſenzu. desgleichen 
Bonbons, erſtere magenſtärkend, letztere als vorzüglicher 
Ablöſungszucker bekannt, empfiehlt ganz ergebenſt 
A. W. Jantzen, Badeanſtalt, Vorſt. Graben 34. 


Zeugni ß. 

Die Lairitzſchen Waldwoll Fabrikate und Präparate 
habe ich in meiner Praxis vielfach angewendet, und von 
denſelben namentlich bei rheumatiſchen Krankheitsformen 
jeder Art, ſo wie bei eingewurzelter Gicht, vielfach 
günſtige Erfolge durch dieſelben beobachtet. Dieſe 
Mittel müßten immer mehr im Publikum be⸗ 
kannt werden, daun würde manche koſtſpielige 
Badereiſe ſicherlich erſpart werden können. 

Berlin, 5. Juli 1862. 


Dr. Julius Beer, pract. Arzt ıc. 


—— . — 

8 14,7 4 1 
R. F. Daubitz'ſcher Kräuter⸗Liqueur, 
als bewährtes Getränk bei ſchwacher Verdauung, Ver⸗ 
ſchleimung, Hämorrhoidal-Beſchwerden ꝛc. von medizini- 
ſchen Autoritäten empfohlen und durch zahlreiche Atteſte 
allſeitig anerkannt, iſt nur allein ächt zu haben bei dem 
Erfinder deſſelben, Apotheker N. F. Daubitz in Berlin, 
Charlottenſtraßſe No. 19, und in der autorifirten 
Niederlage bei 


Fr. Walter 
in Danzig, 
Hundegaſſe No. 3—4. 
Reſultate und Beweiſe, 


welche durch den Gebrauch obig erwähnten 

N. F. Daubitz'ſchen Kräuter⸗Liqueurs erzielt ſind: 

Seit Jahren litt ich an einer ſo ſtarken Verſchlei⸗ 
mung, Huſten und böſem Hämorrhoidalleiden, daß es 
mir unmöglich wurde, meiner Profeſſion regelmäßig 
nachzukommen. Kein Mittel gab mir Linderung, viel 
weniger Hülfe, ich wurde immer ſchwächer und war ſchon 
auf mein Ende gefaßt. Da wurde ich durch Bekannte 
veranlaßt, den Hämorrhoidal⸗Kräuter-Liqueur des Herrn 
R. F. Dau bitz, Charlottenſtr. 19, zu gebrauchen, und 
ich kann Gott nicht genug danken, daß er mich durch 
die ſo große Heilkraft dieſes ſo vorzüglichen Kräuter⸗ 
Liqucurs von meinen ſchweren Leiden befreit hat; ich 
fühle, wie meine Kräfte wiederkehren und ich bin neu 
aufgelebt. Meine Schwiegermutter, auch lange ſchon 
krank, fühlt ſich nach dem Gebrauch dieſes Liqueurs 
ſchon bedeutend wohler. Nächſt Gott verdanke ich meine 
wiederkehrende Geſundheit dem R. F. Daubi p’ichen 
Hämorrhoidal⸗Kräuter⸗Liqueur, und rathe allen Leidenden 
mit gutem Gewiſſen denſelben an. 

erlin. Tiſchler Boer, Dorotheenſtr. 31. 


Ber 


Schröder's Garten, 
Lokal: Olivaerthor No. 8, 


empfiehlt ſich einem geehrten Publikum zu allen vor⸗ 
kommenden feſtlichen Gelegenheiten, Diner's, Soupe's 
und Hochzeiten, ſowie zu jeder Zeit tägliche Verabreichung 
warmer Speiſen. Kegelbahn und Billard ſind neu 
renovirt in beſter Ordnung und ſtehen einem geehrten 
Publikum zur geneigten Benutzung. 

Eduard Schröder. 


Circus Suhr & Hüttemann 


auf dem Heumarkte in Danzig. 
Sonntag, den 26. April: 
Zwei große außerordentliche Vorſtellungen 


in der höheren Reitkunſt, Pferdedreſſur und Gymnaſtik. 
Anfang der erſten Vorſtellung 4 Uhr, der zweiten 7½ Uhr. Das Nähere die Anſchlagezettel. 


Sperrſitz: 15 Sgr. 


; Erſter Platz: 12 Sgr. 
Billets ſind von 11 Uhr Vormitttags bis 2 Ubr Nachmittags an der Kaſſe zu haben. 
Kaſſen⸗Eröffnung: 6 ½ Uhr. 


Zweiter Platz: 8 Sgr. 
Anfang: 7½ Uhr. 


Zu recht zahlreichem Beſuche laden ganz ergebenſt ein 


Hau de Lys deLOHSE, 


Schönheit und Jugend wiederzugeben, (3 


Suhr & Hüttemann, 
Directoren. 


1 großes Original⸗Flacon 1 
desgl. 2 

1 halbes Original⸗Flacon 15 ſgr. 
desgl. 1 thlr. 73 ſgr. 


thlr. 


von der Königlich Preußiſchen Regierungs-Medicinal-Behörde geprüft, von allen Doctoren, mediciniſchen 
Fakultäten, Damen und Herren als das einzig bewährte Schönheitsmittel erprobt und anerkannt, welches 
jeder Haut ihre jugendliche Friſche wiedergiebt, Geſicht, Hals, Schultern, Arme und Hände ſofort blendend 
weiß, zart, weich und geſchmeidig macht, kühlend, erfriſchend, verſchönernd und verjüngend auf die Haut 
wirkt, wie kein anderes Mittel; alle Hautunreinigkeiten wie Sommerſproſſen, Sonnenbrand, gelbe Flecke, 
Leberflecke, Pockenflecke, Finnen, Kupferröthe, unnatürliche Röthe, rothe Naſe, Flechten, Hautausſchläge, 
Hitzblattern, Hitze, Brennen, Geſichtsfalten ꝛc. ꝛc. unter Garantie ſicher entfernt, iſt nur allein in meinem 


Depöt zu haben. 


Berlin, 
46. Jägerſtraße, 46. 
Alleinige Niederlage in Danzig bei Herrn 


No. 74. 


LOHSE, 


Hof⸗Lieferant. 


Schweichert 
Langgaſſe. No. 74. 


Franko-Aufträge von außerhalb werden gegen Poſteinzahlung oder Poſtvorſchuß frei emballirt 


prompt effectutirt. 


7 — 
1 . 


Für alle Schreibende 


empfehle ich als alleiniger Depoſiteur der Leonhard i'schen Tinten aus Dresden hier am Orte 


mein vollſtändiges Lager der vorzüglichſten ſchwarzen und bunten Tinten und zwar: 


Alizarin⸗ Tinte, welche dauernd in offenen Gefäßen gehalten, gleich ſchwarz aus der Feder fließt, 
in Füllungen von circa 3 Pfd. zu 2 Sgr., — 4 Pfd. zu 34 Sgr., — 4 Pfd. zu 6 Sgr., — 1 Pfd. zu 
10 Sgr., — 2 Pfd. zu 16 Sgr., — 4 Pfd. zu 1 Thlr. 


Ferner: 


Doppel⸗Copir⸗Tinte in Füllungen von eirca + Pfd. 71 Sgr. — 1 Pfd. zu 12 Sgr. 


Engliſche Violett: Eopir- Tinte in Krügen zu 10 Sgr. 


Tinten⸗Extract in Fläſchchen zu 5 Sgr., zur Bereitung von 2 Pfd. Tinte. 


Rothe, blaue, grüne Tinte in Fläſchchen zu 5 Sgr. 


L. G. Homann in Danzig, Jopengaſſe No. 19. 


ie es bereits bekannt, und noch die tägliche 
Erfahrung dafür ſpricht, daß der berühmte 
vegetabiliſche Haarbalſam Esprit des cheveux von 
Hutter & Co. in Berlin, Niederlage bei 
J. L. Preuss in Danzig, Portechaiſen⸗ 
gaſſe 3, das einzige und ſichere Mittel iſt, ſowohl 
alten wie jungen Leuten einen neuen Haarwuchs zu 
geben, mag auch hierin eine Thatſache beweiſen, 
welche dieſen Balſam mit dem glänzendſten Erfolge 
gekrönt hat. 

Hiermit erlaube mir Sie zu benachrichtigen, 
daß der in A Flaſchen à 1 Thlr. verbrauchte 
sprit des cheveux, faſt unglaubliche 
Neſultate geliefert hat. Nachdem ich durch 
mehrjährigen Kopfſchmerz faſt alles Haupt⸗ 
baar eingebüßt hatte, bin ich durch Anwendung 
obiger 4 Flaſchen, von dieſem Uebel befreit, 
und habe im Zeitraum von 6 Monaten, 
einen neuen, dichten Haarwuchs wieder erhalten, 
oder faſt noch kräftiger iſt, als der früher⸗ 
gaehabte; weßhalb ich mich veranlaßt fühle, 
D Ionen für eine jo ausgezeichnete Erfindung 
beſten Dank zu ſagen. 
Gutenſtein, den 20. März 1863. 

Ernst Taroli, Kaufmann. 
das eee 
Neues Etabliſſement. 

Einem hochgeehrten Publikum beehre ich mich 
2 hiemit die ergebene Anzeige zu machen, daß ich am $ 
& bieſigen Orte Ketter hagergaſſe No. 1, 5 
< Ecke der Hundegaſſe, unweit der Poſt, ein & 
2 Uhren⸗Geſchäft etablirt habe. Es wird 8 
W mein Beſtreben fein, durch die reellſte Bedienung & 
K und die ſolideſten Preiſe, fo wie durch die 2 
4 vorzüglichſten Reparaturen mir das Wohl- 2 
K wohlwollen des geehrten Publikums dauernd 


& zu erhalten. 8 
x Hochachtungsvoll 2 
S N. Landgraf, uhrmacher. 8 
g Danzig, im April 1863. > 


DIPL N GL L LI LLLLILLN 
Polniſcher Kientheer, 


in feinſter Qualität zu 5 Thaler pro Tonne bei 
Christ. Friedr. Heck. 


Verkauf eines Landguts. 


Der Beſitzer eines Landguts mit adlichen 
Rechten in der Provinz Weſtpreußen wünſcht 
wegen Familienrückſichten, daſſelbe zu verkaufen. 
Es liegt in einer ebenen Gegend an einer 
lebhaften Chauſſee und ift 7½ Meilen von 
Danzig und 2 Meilen von einer Kreisſtadt 
entfernt, in welcher ſich ein katholiſches 
Gymnaſium befindet. Für die günſtige Lage 
des Gutes ſpricht überdies der Umſtand, daß 
es von einer bereits projectirten Eiſenbahn 
berührt werden wird. Der Flächeninhalt beträgt 
489 Morgen 172 Q-Rth.; 49 Morgen find 
zweiſchnittige Wieſen, 93 Morgen Büchen⸗ und 
Eichenwald und 7 Morgen Torfbruch, drei 
Viertel vom Ackerlande Weizen⸗ und Gerften-, 
der übrige Theil Roggenboden. Die Wohn⸗ 
und Wirthſchafts⸗Gebäude find neu und zweck- 
entſprechend. a Das herrſchaftliche Wohnhaus 
enthält 5 Zimmer. Für die Inſtleute ſind 
3 Kathen vorhanden. Zu den Annehmlichkeiten 
des Beſitzes gehören eine gute Jagd und eine 
ergiebige Fiſcherei. Der Holzwerth des Waldes 
beträgt 3000 Thlr., die baaren Gefälle von 
Krug⸗, Ziegelei, Schmiedeverpachtung u. ſ. w. 
kommen auf 800 Thlr. Die ſämmtlichen 
Abgaben betragen — 2 Thlr. 10 Sgr. Der 
Verkaufspreis iſt auf 22,000 Thlr. feſtgeſetzt und 
zwar mit einer baaren Anzahlung von 8000 Thlr. 
Die Hypotheken ſind feſt. 

Nähere Auskunft wird ertheilt 
in der Expedition des „Danziger Dampfboots‘, 
Portechaiſengaſſe No. 5. 


ES BT ER Terre 40 ee 


E 


Tornwaldt, 


Superintendent. 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Gallerie: 4 Sgr. 


+ ihlr. 


ine Lehrerinſtelle auf einem Gute im Neuſtädter 

Kreiſe und eine andere zweite Stelle an einer 
Privatſchule im Karthauſer Kreiſe werden von mit 
nachgewieſen. 
Darauf Reflectirende erſuche ich Meldung mit 
Zeugniſſen bei dem Unterzeichneten einzureichen reif" 
Rückſprache zu nehmen. 


